Ich möchte mich der Meinung von Frank A. Meyer (Chefpublizist des Schweizer Ringier-Verlages) anschließen. Auch ich sehe den Spiegel manchmal als demokratie-gefährdend, durch das ewige rumgemeckere an den Politikern und der Politik. Mich erinnert das manchmal an Karl Marx, der genial analysieren und kritisieren konnte aber was Lösungen und Visionen anging dann alles im Disaster endete. Ohne Lösungen und Visionen geht auch unsere Demokratie vor die Hunde. Wir hatten in der Geschichte Politiker die 60 Millionen Menschen auf dem Gewissen haben (Hitler). Der Spiegel sollte doch wirklich etwas die Kirche im Dorf lassen und von diesem perfektionistischen Anspruch an die Politiker runterkommen und realistischer werden. Ist es nicht oft auch nur ein zu hoher, unrealistischer Anspruch der Redakteure und auch gewissermaßen die eigene Frustration, die diese überkritischen Artikel hervorbringen? Was wäre wenn die Koalition jetzt zerbricht, wären wir nicht wirklich vor einem Scherbenhaufen? 
Sicherlich es gibt auch hervorragende Artikel die wirklich konstruktiv sind und die Gesellschaft voranbringen, zum Beispiel über die Situation der rauchfreien Zonen in Deutschland. Oder der mutige Artikel über die Massenflucht aus Afrika. Ich möchte den Spiegel ermutigen weiterhin konstruktiv an unserer aller Geschichte mitzuwirken, anstatt die Stimmung über die Politiker so zu vermiessen, das keiner mehr zur Wahl geht und solche Politiker an die Macht kommen wie in den USA.
